
PISA-5tudle und Medlenpadagoglk 

Kulturelle Ressourcen 
Tei l 2: Beim Optimismus der Sesame Street anknüpfen 

Ben Bachmair 

Im zweiten Teil sei~es Beitrags vertieft der Autor die Frage nach den Risiken und Chancen für 
die Entwicklung von LesckompetenL Gerade für die Problemgruppe der Kinder aus Zuwande­
rerfamillen mit niedrigem SOllal- und Bildungsniveau, und da vor allem der Jungen, ist das Kon· 
zept der Sesame Street nach \'oie vor interessant In drei idealtypischen l esekarrieren ..... ird das 
Potential zur lesekompetenzförderung bei pädagogisch unterschätzten Medien aufgezeigt. Der 
erste Teil des Beitrags ist in medien praktisch 4/ 02 nachzulesen. d. Red. 

1. Risiken der aktuellen Vermittlung 
von Lesekompetenzt 

• die Zuwanderung mindestens eines 
Elternteils und schließlich 
• ein Junge zu sein.- (8.399) 

Dieses Mündel von Hisiko--Faktoren 
ist _hausg<lmaeht", nbo C!in deuL'IchC!s 
Phänomen. wa.'j sich mit dem verglei­
chenden Blick auf die Ergebnisse ande­
rer und vergleichbarer Lände r fns tstel· 
len läss t. Es ist a lso nicht die Konsum· 
und Mediensituation der ltkLuellen Ge· 

noration der Kinder und ,lugendlichen 
der en~wickcl~en Indu~lriege~ellsehllft 

verant wonlich für Defi:litc in der Lese­
kompelenz. Zum nisikofaktor Sozial· 
stru.kluT siehe Abb.2. 

In welchem Land (da!> !>ind ehemali­
g!! KolonialmächW. Länd !!r mit hoher 
Arheit.'Imigratinn b~w. mit F'liichtiingen . 
klu9aiache Einwandcrungliliind cr) bringt 
die Übereinstimmung von Schulsprache 
und FamiJiensprache welchen Vorsprung 
in der Lesekompeten~ gegenüber einer 
familiären Herkunft.. bei der Schul- und 
Familiensprachc verschieden sind? Hier 
lieb'" der Ris ikorllktor Migratio nsfllmi· 
Ile (Abb.3). Es gibt zur Bundesrepublik 
\"el"gleichbare Länder, L.B. Schweden. in 
denen Schülerinnen und Schüler nicht 
in ihrer Mutte r- bzw. Familiensprache le­
sen lernen, in denen es trotzdem gclinb-t.. 
Kinder miL untcNchiedlicher fumilien · 
und Schulsprache zu guter Lcsckompc­
t.en~ in eier Lflnde!';>Jpr'lche 7.U führe n . 
Da~ i~t wichtig, weil PISA Les ekompe­
Wnz als Teil der Alltagsbcwiiltigung und 
AUlagskommunikation definic r l. 

Der ll -jährige Erklln stammt aus ei­
ner r-,[ igntLiunsra milie. iI,L Junge. des!:!ell 

1':1Iern auch die heiden an­

Bei der heute in Schule vermitlelten Lt.~ 
SekOml)etenz gibL es eine Kisikogruppc. 
die bei diesem Bildu ng.,>prozess außen 
\'or bleibt. Es sind J ungen OUi:l Migrnn· 
ten·Familien miL einfucher Bildung und 
aus dem unteren sozialen Viertel. Die 
t5-jiihrigen Schüler innen und Schüler 
deutscher Schulen >schneiden im inter· 
nationalen Vergleich unterdu rc hschnitt.­
lich ab. Dieses Ergebnis und welches 
Bundesland da~u in welchenl Muße 
ueitriigt., wurde im vergangencn Jah r 
breit diskuUer l. Was mich als Pädagoge 
um Ergebnis de I" internationalen Schul!· 
e istu ngsstudie PISA bedrückt. ii:l l nicht 
das Mittelmaß. dus sie fes tstell t, son· 
dern die ZU&'lmmensct zung der GruPpe 
mit geringer od<lr fehlend<lr LeS<lkompe--­
tel11; (Abb. l ). Ein Fazit d ill" Pisa-Studie: 
_Deutschland gehört. zu den Staaten, in 
denen die potenzielle Risikogr uppe 
schwa cher und extrem schwacher Leser 
rcluLiv groß ist. Ihr Anteil an der Alten;­
kohol"le beträgt in lJcutschland rund 
2:1%" (PIR4. 2000, Bnnd I, !=U01). 

Abb 2· RlslkofaktorSDllalstruktur jausgewahlte Lander) deren sozialen Bedingun. 
gen crfWlen. die Ilegativ in 
den Lcsdernprozess in ter· 

Ri~ikofnktoren , die die Wahrschein­
lich keit der Zugehörigkeit 7.U dieser 
G ruppe erhöhen s ind: 
• _Die Stellung deI· Familie im unieren 
Viertel der Sozialstruktur, 

Untef>Chiede rwi5Chen der mittleren le5ekompetenz von 15·Jlllul&en 
DU' Fom~len des oberen und ~nteren Viertels der Soziolstruktur 
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venier(!n: Fam ilie im unte­
ren ViElrtel der Sozia l· 
struktur mit einfnchcm 
Bildungsn iveau. Diese 
sch ulische n RisikofaktoTCn 
spielten bei Er-kan jodoch 
keine negati ve Rolle, II[S es 
darum b>ing. die diskonti· 
nuierlichen Te xte auf d em 
Bildschirm zu lesen. Wie 
im crSLcn Tei[ dieses Bei­
InJg"s (medien praktisch 
4/ 02.S. 17-21) Ilusgcfiihrt, 
ist Erkan in der Lage. ~ei· 
nem Vater d ie Ergebnisse 
von Formell. die er aus 

• em Bildungsniveau d er Familie mit 
maximal ClIlC Ill Sekundarstuf(}-I·Ab­
schluss ohne BElrufsausbildung, 
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Abb. 1. PISA-Tellnehnlerstaaten nach dem Anteil VOll 15·Jahrlgen, 
die die Kompetenzstule 11m Lesen nicht ubelschrelten 
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ein Stück Bildung b't'lun· 
gen ist, d ie in der Schule missJinJ.,-t."? Si· 
cherlich trägt Erkllll viEllllll KOml)lltcm 
uus der Schule in sein Alltngslebcn, Qb-
wohl er sich gegenüber schulischen Lds­
tungsslluationen verschließt.. 

WlIrum sich nicht der Lcsekompe­
! lenz vom Alltagslc-ben her nähern '? Dic!:lc 
.. Frage öffnC1e den Zugang zu elllcm 
J Weg. den die Scsnme Sireet in den USA i vor über 30 Juhrcn beschritt.-. Im ZUSl\m-
.J mcnlmng mit d.:r froge, wie denn Medi· 
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Abb 3' Rhlkofektor Migratlon ~fllmme 

Vorsprun, In de' Lesekompetenz von 15·JäI'Irigen aus Familien 
fiel dellt!n die les~prache auch FamIlIenspraehe Isl 
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meill~um sicht. Aktuelle 
NulzuligsdaLt:1l zur St~(lfll' 
i;lr(lße zeigen zudem, wie 
sehr d ie Verbindung von 
UnLcrhn'tung. Welt­
erklärung und der En .. 'crb 
\'00 Klilturtcchnikcn tradi· 
tiOll!lbildcnd gewirkt hat. 

An eincßl SOnnlK~'111or. 
gen um 7.30 Uhr schauen 
sich 110.000 Männer der 
Altcrsgruppc, zu der auch 
die Viilcr gchüre ll (30-49 
Jahre) und 70.000 Kinder 
(::1- 13 .J ahre) dia Scsam­
straßIJ un, sehr wnhrschcin­
lieh His Farnilicnercignis 
(AbbA). [n der Hauptfern­
sehzeit. (lei' Kinder. werk· 
t!lb~ um 18 Uhr im 3. Pro­
gramm des NDR sehen 

~ 80.000 Kinder. darunter 
::; sogar mehr Jungen, fern. 
! Di~ Murkulnteile dic-scr 
~ Nutzergruppen sind erhol>-

~====~=c2~O~,,;';O=;60~~;80;-~":O;-~':2::J0 l1icl~.~~b~j~k nuf die Risi. 
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en des .'\llluh'Slebens posit.iv zur Förde­
rung \'on L(!s(!kon1pel~n1. hf.'t.r:!gen kiinn_ 
ten. ist diClm Problemsicht wichtig, d ie 
vor 30 Jahren zu völlig neuen Kindel'­
programmen wie $csumc Slrv,!i.'1 fühne. 

2, Sesamstraße und Lesekompetenz 

kogruppe in Sachen Lese­
kompetenz ist der Erfolg bei den J ungen 
beim lS-Uhr·Se ndctcrmin sehr er frou. 
lich. 

Welcher Pädagoge hat beim Start 
der $eSl.lmSLraße diesen Erfolg des in· 
novlltiven Fernsehens, d,, !> die Kinder­
kul tu r verändert hat., vorausgesehen? 
Gunz im Gegenteil. die ßcftircht.ung des 
Kulturverfalls dominierte. Wenn man 
sich dic8c Bedenken kurz in Erinnerung 
ruft. liegt. auch die Frage nahe. ob diese 
~ichtweise in der Schul l)iidab'Ogik im· 
mer no(h vor'hllnden ist und ob sie viel­
ll.lichl auch bei deI' Mes~ung der Lc~e­
kompetenz e ine Holle spielt (d»w der 
nuchfolgende dritte Abschnitt). 

In der heftigen Diskussion zu Beginn 
der 70cr Jahre konnlc illllll pcinlichl.l Ik'" 
wertungen wie "eoca-wla·bcsoffen"Z Il .. '­
sen, H,\ItTIoltrt VON HE1\TI{;, immer nöch 
Deutschlands p,rominenl.estcr Pädagoge, 
beklagte die "!!nge Zi!!lset1.ung" der Se­
same SIret't und schrieb: _Durch Wieder­
holung. PIIs.~iviüit, unkritische Gewöh-

nung wurden in endlicher Wiederkehr 
Sub::lumtiollt;ln voll1.ogcn: Laute UnH!r 
Bilder. Bilder unter Begriffe. Begriffe 
unler Sch r ift2eichen, und illlm"r geht ~I· 

les uuf; nie bleibt \'on einer f\uf~,'llbe ein 
RilLseI 7.Urück; die Welt ist lösbar ... ";1 

Das passiv glotzende Kind. dessen 
Sprachentwicklung vorarmt. weil es der 
at.tra ktiven Billlerflu t des F'c rniSellI:J\~ 

ausgeliefert ist - war und ist das nicht 
noch immer eine der kullun:;:llel1 Be­
fü n:htungcn, wenn ea um Fernsehen für 
Kinder geht'! 

Sicht man sich dagegen die Zi~lset­
wng des Children~ 1'1>:1"vüüon Work· 
shops, der Planung6cinriehtung dt'r Se­
SanreSII'(.'C1 an. dann ging es dUfum, das 
Unwrhal tungsmedium Fer nsehen mit 
dossen spezifischon Dar~l('llungsmög. 

lichkeilen in e inen fiir da~ Ende der 
60er J ahre notwendigen b'CsellschafUi· 
ehen und kulturellen Innovationspro­
zos!> der Bildung einzubinden. DUn1ulu 
ging es in den USA ulirulll. rBc!,(ubtt!TI­
reserven auszuschöpfen". Chancen­
gleichheil du rch LitcrnliliiUl"esl!konlpe­
tenz t,lI ermöglichllil u nd bildun!."SfeJ·ncn 
gcsellschaftlichcn Gruppen. die. wie es 
heuLe heißt, Schlüsselkomp~t~nz Lesen 
zu erschlicßen.4 

Diese Zielsetzung. Lc~ckumpclellZ 
IIn bildungsferne Gruppen der Bevölke:­
rung hcranwlragen. ist heute so aktuell 
wie \'or 30 J ahren. wie die Pis:\·S tudie 
zeigt. 

Der Verbmdung \'on Unt~rhaJtung 

lind Didflklik im expl iziten Kinderfern· 
sehen vom 1'YI> dCI' Se~nmf Siml gelang 
etwaS, das der Instilution Schule schwer 
fällt und bei nicht weni~'Cn ihrer Schiile:­
rinnen und S..:hülcru nicht gelingt. Wur· 
um IIO llte der Spagat von AlItaw>untcl'" 
haltung und Kul tur techniken heute und 
unter b'Ciinderlen kulturellen und l.'Csell. 
sehuft lichen Bed.i n~ .. unge.n nicht erneut 
I:{clitlgcn'? Audr dem Unterhaltungsm .. " 
d ium Fernsehen isL es mög'lich. die An­
eit:llung ner Kul tul'technik l~sen 1,U un· 
tc r~tüb:cn. denn Lesen zu lernen. lii!st 
sich nicht auf didakLische Modelle des 
Pa ukens od~r auf miihselige Lcrn·Arbeit 
besch riinken. 

Es gab und gibt die erfolgreiche Koope­
ration von Schule und Fernsehu ntcrhal-
1uog in Sachon Liternlitiit. Dio &srllnc 
Sln1:1 trat Anfang dcr 70cr Jahre miL 
dem hiel \'o r ihr Kinderpublikum. Oefi­
zile heim Erwerb von Kultttrtechniken 
zu kompensieren. In diesen Wochen fei· 
erte die SesamsIroße ihren 30sten Ge­
burlstaj1. wozu man nicht nur den Pro­
grammveranLwortJiehen, sondern un", 
allen von Ilerzen gra~u l i crcn kllnn. Qmt­
litiHsfernschen Hir Kinder wie die Se­
~(Jmstrape IUlt unsere Fernseh·Kultur be­
reichert., weil ~ i e mitUorweilo der zwci-
11:11 Generalion von Fl;!rnsdnlllfängern 
vermittelt, wie Unterhal tung. soziales 
Lernen. Annäher'ung an traditionelle 
Kuhurtcchniken wie Lesen und der ge­
lenkte BHck auf viele verborgene Sach­
verhalte der Wclt zusammengehören, 
Besonders crfrtlulic.h ist, dass das Publi_ 
kum Qualitätsfernsehen für Kinder 
generationenübergreifend und auch ge. 

Abb.5: Einschaltquoten wr Se,amstraße (N3 Donnerslag. 11 4 2002 18 011Jhr. 27 Minuten) 
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PISA-Studle und MecUenpadagogik 

Abb 6 Durchschnittliche Femsehlelten am Tagnach Schulform (In PrOient) Sei bswi nschäl.zu ngen 
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der Fernsehnut:wng;o. 
hiiufigkeil. isl. proble­
matisch. Die nebenste-
hende Liste ist zudem 
mllthodisch schlampig 

'.7 9.9 gelnac.hl, \\t:ll z.B. kein 
41 .5 47.5 S Gesamtmitlclwert an-
26.6 24.6:;1 gegeben is t. der einen 

schneUen Vergleich mit 
22.1 18.2 I anderen Studien zu-

_c'oooo·o' ___ --''''=o.o=----'i ließe. die zudem in der 

Abb 7 EnMeklung der tagllehen Selldauer der 10- bis ts.hhrlgen 
In Deutschland (1992 biS 1 HelbJalv 20DO, In Minuten) 

kausal zu interpret ie­
rende \Virkungszu. 
sammen hänge, Ler· 
nen und Unterhai· 
tllng~medien ll1Ü,.~cn 

im Sinne einer Atu·e­

Ve.röffllnllichung nicht 
e rwähnt werden {Abo. 6). Die durcb­
schnittliche Fernsehmenge lihJähnger 
licbrt auf der Basis VQn EinschalUluoten 
bei 133 Minuten, WRS dor Kntegorio: 

1992 1995 
Ggamt .0, m 
WestdeUlS(:h13lld wo H' 
OstdeutsCh:and ". "5 
lO- \!'s11 Jälvig6 '" H2 
12 biS 13 }aMGe H7 H5 
14 ~5 15 Jölvige ". '" Miidcl"len '" H3 
Junger1 '" '" 

Demcrkcn.swcrl. i1!t hierzu ein ausge­
wähltes ForschungsergebIlis. O,\NII:1. R. 
ANoEllsn,..,.5 hat mi t einem Abstand von 
zehn Jahren bei amerikanischen Kinder 
die Beziehung \'on schulischem Lcscli 
und dem Konsum von 'I'V·SendunRen 
\"(lm 1'yp SMnmp SI.rt!p/ unlersuchl Dill 
erste I'ha"e dieser komplexen Stud ie 
fand Anfang der 80er Juhre mit 5-ji:ihri. 
J,'C Kindern statt.. die zwei te Anfang der 
90er Jahre. jetzt mit dcmselben, mi tt!llr­
weile If>-jii.hrigcn J ugendlichon. Im Mil, 
telpunk~ slanden die Schulleistungen: 
",Je [linger 5-jährigen Kinder diese für 
sie konzipierten Informationsprognlln .. 
nlc ,.ahen, destv bC~$cr waren ihre spii· 
taren High-School·Noten"ß 

Bei den InformatiollSIJrogramme n 
für Kinder ging t:s um Programme wie 
Sesl!llle Sirret. Natürlich dnrf man hier 
nicht monokausale Zusammenhänge in 
dem Sinne unterstellen , dass !l1(ln nur 
mchr Kindt:r liiu(,'Cr vor mehr pädagogi­
sche TV-Programme setzen müsse, um 
die Lcsekompctenz zu steigern. Nein. 
r ernsehprogrnmme nlloin setzon sic.hor 
niclllS in Gang. Das EllLscheitlcndt! i:jL 
\'ieJmehr ein anregendes Lernklima, 
sind die lln~itiven Lerner fahrunl:cn, die 
solche ]>rogrnnun tl miL vorbtl rcitcn. miL 
anbicten. mit vermitteln. Verblüffen d ist 
das 8 rg-ebnis dieser Uecolltac/ Study \'on 
A-,~I) ~;IlSOl'. "dfls~ das Anschauen von in· 
formaliven ßiJdcrprognllmnen im Alter 
von 5 Jahren ... später bei den Teenu· 
gllrn eher zu e rhöhter als 1.1.1 verringer· 
ter Leselii iigkcit in der Frei~eit führt 
(A."O';H!'lIN S,2:1), VioLei clit: E"b'l:bJli~::;e 
bei Jungen positiver ausfallen als bei 
Miidch('n (A,\m:Rso'l 8.23). Um es zu 
wiederholen, dies sind keinesfulls mOn()-

199' 
H8 

'" '" .02 

'" "8 
H' 

'" 

2000 
H8 
HO 

'" "!2 
H7 

'" 
! b'1.lI1b'Skll1tur ergiin­
~ 1.cnd. untel·stützend 

Hg 
"7 _-'-'-_-.J: und berördernd zu· 

a summenkommen. 

3. Die Frage nach der Mediennutzung -
ein ärgerliches Defizit de rPISA .. Studle 
Nalürlich frabrl. die Pisa-Studie auch 
nach dem AlllHgs.kolllcxt \'on Lel>ckom" 
pL'tenz' und bt:fnlj,>i.t: die 15-Jährigcn 
zum Kom plex "Freunde, Freizeit. Medi­
en" (PISA 2000, Rnnd I. !=U81). Ml!­
diunpiidugogisch ge"ehen, geht es um 
die Aufgabe. die Wel t. der Bildung und 
die Welt der Unterhaltung zu verknüp­
fen. DuZt! ist es nOl""~ndig. sich df'r 
DUl"chdrinb'Ong \'on M!l.~!!enkommunikl!.­
Lion und Alltugsleben bewusst zu sein. 
Die PISA-MeLhodologie geht jedoch \"on 
einer schlichten, eher additiven Verbin­
dung \·011 ßildunj;(!Scrfuhrungen mi t So­
r.ial· und Unterhaltungselemenlcn aus 
und fnlgt. die ,Jugendlichen nl1ch ihren 
"F'rci)\eituktivitätun" (S.485 ff.). 

"Diese Aktiviliitcn l:t$s~n sich als ,ty· 
piseh' fiir die befragten l5.Jiihrigen bezeich­
nen. w~ il sie '"on elwn drei,"iurtd d~r .Iu 
~cndlich .m rc~,.clmäßig (d.h. mit wijch~nUieh 
mindestens einer Stunde) betrieben werden: 
iIlusikhören, Fernsehen und Videoschauen. 
ZeitUl1llcn und Zeitschriften lesen, SpOrt.­

treiben Ve.rnn~lnllungen hc!;nchon. etwßs 
mit Freunden odur Fruundinnen unlerMh· 
mcn." (5. 'HJ5) 

Ergebnis: "St:h(lI~rjllncU und SchUler. 
die In ihrer frei1.eit besonders aktiv sind. zei­
gen auth die bes~eren LeseJcistungen. Ent.­
sprechende korrelative ZU8ammenhän~e fin­
den sich in nllen Schulrormen außer den, 
C)"n1nft!liun,' (s. 486). 

lJei d~r "/II~-diunnut.;o;un~" (S.'I87ff.) j~L 

PISA komplexer. So ~wird nicht nur n<lC h der 
tllcdienuusstultung und der Z~it\"erwen· 

dun/.:. sondern !tuch nach den I nhalun d~s 
~'"rn •• 'h_ und VidCllknn ... "m.'< g.:;frHgL" 

Hier ist oine methodologische An­
merkung notwl;l nd ig. Die Vnlidiliit von 

JI.1~ißib'l!t:h ~ l · (1- 3 Stunden) enl!;pr il:ht. 
in der bei Pisa 47.51. der Jugendlichen 
liegen. Nach Norml\ln~rte ilung miilistel1 
d os 66 % ecin , e ntsprechend den DilLen 
des Bayrischen Rundfunks (Abb. 7). 

Die DlIL~n, die sich aus den r:in­
schnlt(IUoLon Ngeben , zeigen, dllss 
Schü]erin nen und Schüler ihre tägliche 
fernseh~ei L überschiit1,en. 

Was soll nllln dann vom im Folgen­
den mULiS formulierten Ergebniil hul­
ten'! So gilt doch nur, dmlli dit: Sclb,.win­
schii tzung nicht mit. der Lesekompetenz 
korre1il'T l.: 

.1':8 zeigt. sich somilcmcul, das~ die Nut.­
zungs;z.eitcn allein 111 krinem Zllsnmmen· 
hang mit dem Kompet~lllerwerb stehen. 
Nicht die Zeit vor dem ßild~chirm. sondern 
di~ konslIlni(!Tl(!n Inh"lte sind hi.,. \!On I~ 

dcutllllg. Bca()ndcra gr(>ß~ schulform , Bucr 
in~bt:~'mtlerc J;l'~chl"cht.':l~p'-'zifi>;chc Unter' 
l>~-hiedc finden sich bei 2wei filmspUlen: bei 
Porno--, Horror- und Gcw:tltfilmen elllerseilS. 
bei informativen Sendunu-cn llndererseits. 
Ein Blick DUr elle Hiiufigkeit de8 Konsum!! 
VQn Porno·. Horro~- und Cic"'ullfilmon ~eib'i 
\'or allem die mussiven ge~ch!ccht..s,pe;o;ifi­

sehen Differenzen .... /llädchcn konsumIeren 
diese Filme in aJlen SchuJformen extrem viel 
~clLCner als ihre miinnlichen Kla.ssenkame­
raden" (PISA 2002. llnnd 1. ~.487!488). 

Die Frage nach d en fernseh- bzw. Vi­
deoinhulten auf "Por!ll).. Horror- und 
Gow(lltfiJme" w bezichon, ist blonke 
Idl;!uJogie und mt: lhodologi~l:h frllb .. wür­
dig. Wie definiert PISA "Porno-, Horror­
und Ge ..... allfilmeM ? Auf welche Bilder. 
Ctlilehichten. ]I.1 ud ienC!rfahrungcn, Se· 
ku mliirmed ien, S kil ncl albtJ ridtlersllll ... 
tung beziehen sich die an twortenden Ju­
gendlichen" Im in le rnalionalen Ver­
gleich ist der BC"f.ug nuf Porno. Horror 
und Gewalt problemll tisch. weil diese 
Genrt>s kuHurell sehr un terschiedlich 
definiert sind. 

Für die FCfll:;;ehnutwllg~forschullg 

ist es eine abweb';ge Jdee, Horror. Porno 
lind Gewalt mit den Medienpriiferen1.en 
von Jugendlichen gleichzusehen. 
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VA~ EIM~R}:N (2000) stellt für den 
F~rn~ehkon~un1 der 10- bi~ 15-J iih ri­
g<m folgendes Ergebnis heraus. das 
ganz lind gllr nicht miLder Vermulung 
von P ISA Ruf dcr Basis von Selbste in­
schiltzungen Jugendlicher zu::;ammen­
passt: 

)i:n\Jiprechend d~r ."itlieh .. n Ver\.(!ilunJ; 
der Fermchnutzung hundeil e~ elch bei den 
rndst.gcschuncn Sendungen mdHa,u aus· 
schließlich um Sendun~'Cn. die Jlb 19.30 Uhr 
aus,,~stnlhlt werden. In den Top 50 der 
meisijlesehcnen Sendung-en der IQ. bis 15-
.Jährigen im I. Ihlbjahr 2000 rangieren ~'1n~ 
oben Unlerhultung;lsho...·s (Wdlc/! du'-18 ... ?, 
Wer wird ilfi/li" .. ar?). Spielrill1H.' (Da "",.. 
rtlrku: l>ro{estIor) und besonders prominent. 
vertreten die l)aily Soop GI/le l.cllcn. St:hiech· 
le Zeilm von RTL. Innerhalb der Top 50 ist 
07.87. nIlein ~O Mltl ver treten." 

Wes ist vom folgenden P ISA-Ergeb­
nis 2ur Korre lat ion von Mediennutzung 
und LitC!l'ulität. zu halten? 

..(E~) d"ul~L .. ich ,m. d"~,, cin bestimm· 
tea inhllltUches Interesse - nllmlich dlls an 
Horror, "orno und Gewult - mit den Lese. 
lciswn/rcn im Zusammenh:lIlg steht. wäh­
rend die~ für die reinen Fern~ehzeiten nicht 
gilt" (PISA 2002, l1.nd 1.5. ·189). 

Vielleicht wäro es interessant zu fra­
gen, wofiil'dic Korrel~t ion zwisehtm den 
Äußerungen J ugendlichei' und ihrer (.e. 

selcistung stcht, mit Sicherheit nicht für 
ein hlteresse un diesen Genres. 

Auch nur koprschüttelnd Wsst sich 
die folgende Ve r mengung der Genres 
.Nachrichten·, .Sportscnd ungen - und 
_politische l\ltgatine" bei der PISA-t]n­
tersuchung zur Kenntnis nehmen. Zu­
dem s inti. Nachri!.:hlen für Jugendliche 
wenig relevant., wie übrigens auch fü r 
dlls gesnmte Fernsehpublikum, vun de­
nen auch nur ein tlChr kleiner TeilIlu"" 
giebig Nachrichten im Verhältnis zu an­
deren Genres sicht: 
• Rcportllgen/ Dokumentutionen/ Ma­
gazine: 1.0% Marktanteil de r l(). bis 15-
Jnh rib'Cn 
• Nachrichten: 1.4 % Mrcrktan te il der 
I(). bis l5-Jühri,L;CIl 

Wal; soll dann die Korrelation eines 
irrcleV'dnten Fernsehgenres mit der Le­
seJeistu ng von Schülerinnen und Schii­
lern? 

. Ein vergll!ichbHrl!~ MUi!ter der .... hul_ 
form- und geschiccht.lispelirlllchcn Unter­
s~hjcdc wij,:t ~icll beim KOII~ulUi~r~1I \'ull in­
formativen Sendurlb'en. Dnzu ..... urden hi ~ r 

,Nnchrichten', .S])orlliendungen' und ,politi­
sche ~1 f1Kluine' j:(crechnel. Solche Sendun· 
gcon werden von .Jungen signifikant hiiufigL'r 
g~sehe/l ol~ \'on Miiddlon .... on Cynmllsial­
$chülcrinncn und Gymnu~iul3thült:rn hiiufi· 
ger als WI1 Hlluptschilierinnen und Haupt­
schülern. Uer erw~rtetc korr~ln\i\'e Zusam­
menhang zu den fachlichcn Kompetenzen 
findet ~irh hii'r jednrh nicht: F.in informati­
on&<lrientiertn Fernschverhalten $icht we­
der in Be~iehu ng WI' Lese- tloch ~ur Mathe­
nUJtiklei~tung: (PISA 2002. Bund 1.5.'189) 

Wil! mnn b<cschlechlaspezifis!.:hc Un­
terschiede empiris!.:h erfassen und dis­
kulieren. dann isL Gute Zeiten, schlechte 
Ztilen d~s relevnnte Program m: 

"Oie RTI • .scrie kommt lX!sondel"!l gut bei 
den I(}. bis l5-j:ihrib'Cn l\Iiidchen an, i'iicht 
nur erlielte die Soap 1999 einen durch-
... t:hnittlieh .. n M~rktllnU,lil bei d!!n jiingercn 
ZUo~hllucrinn<.m VQn 1)6,6% - bei den Jungen 
.... arc" ~l\ ,nil"· :1·1.1 %. Gtt:ichwiti" i~t die Top 
50 dcr Mädchen uus dem L Halbjahr 2(}OO 
fasl rlusschließlich durch ~'OlgeD \'00 (Jllie 

Zeilen, sdtlecllte Zeilell bele/.>'t. Ledill:lich vier 
der 50 meist gesehenen Sendungen waren 
kein e- SerienfQlgen. D:'lICgcn tauch~G"la Zd­
lell, ""hlcr;lrlc Zeite" in der [[itli~Le der Jun­
gen zwi~(hen 10 und I~ Jahren nicht eillllull 
lIuf. Ill re Top 50 deckt ein ,""csentJich breite. 
rC!> AngeboLSspt!ktrum ub - von Sport-l.ive. 
Übertral.'UlIl!ell über Unterhaltungsshows j' 
hi. hin Z\I Spielfilmen" (V\N EtMUIF.N 2000). 

Zu fragen bleibt., welche Sprech-, Lc- ! 
SI1- uncl Schl'eiblll1lässe sich riir l\liirlchpn 
out! dem Genre der Dnily Soap ergeben, 
die den Jungen verschlossen bleiben. 
Welche kompensatorischen Anlässe 
miissten 1..B. Hauptschulen für ihro 
männlichen Schiller schaffen? 

4 . BTÜckenschlag zwischen der Welt 
der Bildung und der Welt der Medien " 
idealtypische lesekarrieren 
!Jas offene Text-Konze pt der PISA·Stu­
die verweist Ruf eh;lncen f(ir Kinder 
wio Erkan (vgl. dllzu Teil 1 in medien 
praktisch 4 / 01 ). DidakLisch akzeptiert 
können diskontinuicrlichEl Texte im Ih 
präsentationsmodus des Bildschirms 
eine Tü r zur Schule und dcr dort zu cr-

Abb 8 Marktanteile ausgewahlter Oal1v Soaps bel den 
10- bis 15·Jahrtgen {In Prozent 1999 Im Ourc~!OChmtt) 

IO- bls 15-Jährtge 10- bts 15-Jährlge 10- bis 15-Jährlge 

.""rn JungM Mädchen 

Güle Zelten. $c~leehte Z~lten 

(Rrt., !9.45lJ1r) 45.4 34.1 56.6 
Verboten, LlI"- I (ARO. 18.00 Uh~ 21.2 10.6 3t.2 
MartenhO! ! 
(~RO.18.JOUhr) 22.2 12.1 32.1 i 

tuJ~)!1I.f.lll 1,103 

• 4 flfi m I!,' II 1 I. '& Qj ![ , j I I . b j . tjtQill!I 

werbenden Lesckompdenz örfnen. Mit 
einer Vorstellung VOll LiLeraliUü. in de­
ren Zenlrum ein uusdifrerenziertes 
Text-KonzepL steht , bekommt Medien· 
pädagogik ihnHsei~ die Challce, ihre 
Vorstellung \'On MedJc nkompetenz zu 
modernisieren u nd die Medienwissen­
SChllft ::uf doren Erkenntnissc zu Tex­
U:J1 und Darstciluugsmodi zu bcft·U/,l:lOll. 
Werden dlCse Erkenntnisse in die Schu­
le getragen, eröffn(!t sich d'lIl1it. die 
Möglichkeit. die mit splOlifischcn r..ledi· 
en verbundenen kulturellen Werwor­
stellungen 7.U relativieren und zu hel­
fen , die verborgene kulturelle Ressour­
ce alltiiglichcr MedicnkQmpetem a.uch 
für den Erwerb Lraditioneller Litera­
litä t mit dem gedruckten Buchtext zu 
Tage zu rOrdern . Der Blick der Schul· 
pädagogen auf Mcdh.'llpüdugQgik und 
ihre Wissensbestiinde wöre in der La­
ge, ll1ethodologischell Unfug und Un­
wisscnhcit zur Mediennutt.ung von Ju· 
b'Undlichen w vermeiclcn. Der medien­
wissenschafUic.he Blick auf die Medien­
entwicklung sensibilisicr t für dns Lite. 
raliLiit.spotcnzial ])ädngogisch u nte r· 
schätzter Medien. 
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PISAoStudle und Medlenpadagoglk 

Als Diskussionseinstieg. wie denn 
mcdicnpiidagogisch über didHktische Si· 
tualionen inll\lvt\li\' nach:t.lIdcnkclI sei. 
bieten sich denkba r!.' Lesekarriercn an . 
Dia ti rei nllchfolgf'nd angesprochenen 
b!.w. ski1.ticrlcn Lcsc~(lrr ie ren bleiben 
natürlich solange Gedankenspiele, als 
I;le nicht mi t den kindlichen Erlehnisdi­
men;; ionen und Handlungsmuslern des 
All tngs e lllpi r isch vt: rbundcn werden!), 
Wfl S eige ntlich Mtwendig wäre. 

• leS(lkanlere 1: Frühe sprachliche KOlli.' 
m/lllikwiorJ. Vorlel;en und Biieher C/l,~ Ein· 
stieg in eine WldungsA·orriere. 
Die öffentJiche Oiskussion kennt ei ne er­
folgreiche Lcsekarrierc, die z. B. das 
Feuilleton d ll r SJ1ddeutschen Zeitwl!! um 
27. Januar 2002. s. 13. mit d ll r über· 
schrift vorsiellt: .Weise in de r Wiege. 
Zuhören macht Kinder ;;chlau: Ein Plä· 
doyer fürs VorlesCII·. Solch mn bil· 
dungsbürgerliches Plädo)'e r für das Vor· 
lesen ist koi neswegs falsch. Grundlage 
bt die Piirdcrung ur;:s Spr~chcrwcrbs 

d urch die lustvolle spradlliche Kommu· 
nikation de I' Rcw/,'spcrsonell schon mit 
den kleinen Kinder n. Gemein8l.Ime Be­
deutungsinhalw und Kommunikation 
mit anderen wird so wr Basis für Lesen 
und Schreiben. Eine Untersuch ung im 
engli;;chen Birnlinghil ln ~.cjgte : Wo EI· 
tern von Säuglingen .Bilderbücher. Pos­
ter und Kinderreime" bekamen. wo .die 
Bcb'Ciaterung deI' Familien für Bücher 
und Bibliut.hckcn gefürder ~ wurdc*, da 
wuchs der *Enthusiasmus der Kinder· 
fiJr~ l.esen uml ließ Auch in deI" ~chlile 
nicht. nach. DicB ent8pricht. den schon 
angesprochenen Ergebnissen der S tudie 
von DANrEL R. ANTlk:HSO:-. aus den 80cr 
und 90er JahrQn . DIIS posit ive Lc!rnkli­
nJa. die posi tiven Erfahrungen. sich l{ul­
turrechnike n ~m7.Ueignen . scha fft die Ba­
sis bei Schulki nder n und der Jugendli· 
ehen . um posi tiv besetzt tu lesen. 

Aber, die B(icherkultu r i~ ~ für viele 
zu stark belastet. nur mit Pauken und 

Leistung verbunden. 
Wer c rmuli"rt welche 
Kind t: r, an einem VOI~ 
lesewettbewerb teilzu· 
nehmen, Freizeit in 
der stiidtisehcn Biblio­
thek 7.11 \·erbringen, 
Kinderbücher 7.U kau­
fen und sie vorzule­
~n? Zudem ist. das 
AUtagsleitmedium der 
Kinder nicht das 
Buch. so ndel'n das 
Fernsehcn. AL!u some 
das Fernsehen sein 
Dflrstellu ngspot.en7.i<ll . 
sein Eniihlpotenzial 
und sein UnterhaI· 
tungsl>otenzia! in die WllaJ.,''Schalc werfen 
und dabC'i die merkwürdigen. bei Kin· 
dern jedoch erfolg,·eichen neuen Forma· 
te auf ihre ß ildun~,"lichancen hin eq )ro­
ben. UngeplanL. \"on der Mehrzahl der 
G,·undschule mit Hllusverbot beleb'\. und 
de llJ10ch erfolgreich hut !'o l!e/llul! etwa 
zwei J ahre lang Kinder dalu gebracht. 
sich 150 Kunstworte und ihre Rc{leu· 
tung onzueignen. s ie z.B. uuf Pluknlen 
und Tnuschknnen zu lesen. 

• lesekarriere2: Lesen oom Bildschirm. 
Bildschirm heißt beute mehr als nur 
Fernsehen. Im j\·loment schwemmt das 
Internet. Texte auf den Bildschirm . Die 
Verbindung von 1 nternet und Fernsehen 
wird neue Tellu;ort.en cnlslchcll lassen. 
die. wie bei Erkan Lese!- und Sprechan­
liij;;~e sehnffen . Zu Spol"LSendungcn 
gehören diskontinuierl iche Texte wie Er· 
gebnislistrlll oder Teilnehmerlistcn (\'gl 
'feil l. S. 17), Weitf'rhin lohnt sich der 
Blick auf d:ls neue Design von NuC'hr ieh­
i.ensendcrn. z. B. ßloomberg. d ie ihre 
Programme mit gesch r iebener Spruche 
garnieren (Abb.9). Vielleicht l.eigt sich 
dabei auch eino neue Ce$tn!tu nglirorm. 

Gleiche:; gil ~ mr die üblicht: r \\'cise 
übersehenen Trailer im Fernsehen. die 

~l.s simple Werhung Iwglln. 
nen. zunehmend aber eine 
wicht ige Orientierungs· 
funktion bekommen, lIuch, 
indem gic Spruthc und Bil, 
der ühcrlagern. !:I ier ent.­
stehen neue Zeichenfor· 
mell (Ak.~e X, Ahb. 10). 

Die Ubcrl!\J;"crung von 
ßildcrn und Schrift t!\ u ~h l 

auch in Musiksendern fü r 
.lugenrllithe auf ("i1.'ll/l/u.q, 
i\bb. 11). 

Aueh WebsiLCs zum Kin· 
derfernsehen bieten inter· 
essunte Lesoch ~necn (Kin. 
derl<!rmll. Abb 12). 

niese neuen 'I'e)(~nrten hilben den 
Vortcil. tio~ inl noch nicht. d efinitiOns­
mächtig aufgelad en ~u sein wie die eta­
blie r ten Texte. 

• l csckarriere J: Auch über Fernsehen 
oder andere UnterhaltulJl!sme(/icll reden. 
schreiben kön nen Imd dürfen. 
Progrnmnwemntwortliche sind gofrnbrt, 
~h:dicn als Gcspr'dehsa nJiisse zu bieten. 
die dann Schule als Lese- und Schreib­
~nliisse aufgreift. Medienpädagogik hllt. 
seit Ende deI' 70er Jllhre an den ent,.. 
sprechenden didakt ischen l\·IClhoden ge­
arbeitet.IO 

Hier zwei ll ktuelle B~ispiele aus Kas­
seler Crundschulen. Im Rnhmen de~ 

Wochen plans fassen die Kinde r der 4. 
Klasse de r Hupffeld-Schule ihre Arbeit 
über Hessen in einer Hessenschnu, ci­
mIm Formal des 3. Programm~ d(:,; Ile:.­
sischen Kundfunks. ~u sammcn. Dabei 
nutzen sie Wer wird Millimu'ir? :Ils Vorla· 
ge. um ihr WiW/cn über das Lund Hes­
sen W OI)CraLionlllisicren. Duw schrei· 
ben sie Wissen saufg~ben im Multiple­
Choiee-Sc.h e.mfl . Ein Mädchen nimrntdie 
Rolle von GÜN111U\ ,IAUC!! ein (Abb. 14). 
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Kliekl mun nu r die Inlernet.8eile der 
Fridjor-Nanscn-Schule in Kussel (hUp:!( 
/t·ww.schu!servtr. h{'Utll.ddka~d//ridljof 
-f1tHl$f',,/Lts~e.hlm) dann priisentle­
ren dorl Kinder Ilieht nur die mit den 
Lehrerinnen und Lehrern entwIckelte 
eigene Websile_ es finden sich auch die 
~rgubDi;;ge der eigenen Tex:tprodukt.ion 
(AbU. 13). Solche Tcx:l.Qrlc eigllcn sich 
fiir Kinder luc.h. um ihre :'I ledienerleb-­
nl!!Se 1.llm Schrclbllnhul8 1.11 Iw.hml'n. 

Anmel1l.un, en 
I PISA heillt .Progralllllll! Ior Intemebonal S~ 

dent ~C_ VerolTenthdllll\(Cn: OUT­
S(lIf:lO 1·IM·K''':'OIrTlI. (Hnlfl \2(01 ): P1S.-4 
2tJOO.. Bulikompc!tC'raeJI \'I)n Sd .. iltnnllC':~ Uftd 
Srhiilem IIftn\enl.lll~n Vergltlril. 0pIadm 
(Uoslt · 6udrxbl. (IQ ".n4en vllert .1. 
Hanci I): !)v"M'HEl! I'ISAK )~ ;ocm:),I (H...,.I 
(:amJ; 1'I'5A 20I'.III - dllf' La*'« kr H.M._ 
pIJblik DrvIchIw .... rm!tadl. Opb6rn; J.­
ke- !lud ... d'l . 

t \\·"I.n-...L~; Gn-u:l (l9~6~ s...... SI"", _ ~ 
_~ Kompmu.tor'illd~ Enimyn,r. ~. 
Je., lenoen lUId Unterhalt.ne i., \'ondulfem­
~~. In; ~r5. I"nu E. K..u.a: Frnllfll l"Ol" 
....... _ Vun ~t()ll:M:m. Ma~n und Moneten. 
\\·etr.heim, &sd: Beb. S. 6.- 99. 7..itat: S. T' 

J HAlroIlT \1 >!1 HE."mC H9-1) CWI'M11Il'II oOtr 
IM .Nknwlllm:ur sm,"" SUlltprl. Munc:hen 
(h.1eu. K~l. S. 37 Wtlt'rt ... d, CElSUII 1975 • 
.... 0 . l,\nm. 21 S 76). 

I \'sI "1"~l.n ISlj!> . .. 0 (Anno 2 ). Rfi.8 

, DA~"El. K. A.~-I<: Ku .. h~ .. NI &"",. 
1<uI ........ 10: T"b ""OOt>.ln"''''''" .lOnolu 1"".1 ..... 1· 
inrul"l rot .... JUj,..,,,d ... nd R,ld".rt......,hen 
UZ tl_ 11. Jtc~ lOO8. lId. 2-

• D"''''I~ 11_ A;'<IIt.ll......... Al.t;rtlA C. 11, MI'" I l\u,. 
~y So--n. rrr ..... . (:tOO1) ..... ; f:'IIt>' CMdhwcJ 
Ta.'''''''.'' \ ·itll..·.u,ot .. ml AdoJeoao"I!kho, ·",,". Thc 
1t«ut,t.cIS llld" M"d~rapha " I tl,e s...:;",y r .... 
Ituear<h in Ch~d 'l.:.d,,,,,,, .. ,II. S<:ri.1 N ... 2I». 
Vol, (iG 2001. \10. I ( .. .,he I .. d .. ............ 11<.1'''''-
cdllllU<'<l n:Iokriw",,,,,,,-I., ~. l'I 

1 l\1Al~JI)Kt~~, TlI..L/IIA.'\(~ UU IOI M Y.I~H (:!!KJ1J: 
,~!UJto, ~b",l/u' ull4 fh-rnde ~ t:rj.hrun;:o.'11 \'On 
Sdtfl;"V1I!"~n Wild SdliJem m IlI"ul/Icitlm.d In: /'/. 
SA 2f)()f). &~d I (A nm. 1). 

8 N"uu",VIdolen. die li~~ Iluow:hlleGlkh Ilur die 
AJtel'l!grul'lllol: der Ifj..Jlihrl!!C" beZJI:~hen. liegen 
~eriifre"d,~ht nll:ht vor. wuhalb hier hilf.weise 
d,~ f\utzungl\\l!lt~n dtr !(). bli! 16JiihrijICll I1tT' 
IlngClo~cn werden. quelle BI~I ;rr v ... ~ ~:I~II:Rrs 
l~OVOJ: Mffllrn~II'.·1I1W IIrl~ remxrl,prlI/I.·fV;lIzm 
dl!r /IJ. bl~ Is..Jdll"~:II. In 'l'~ IC'I,~i(ln. InI~rnn· 
t'~nßlc~ l..tnttnh n~t'tut fiir d811 JUj,'1:nd· ynd Ud· 
dungsrcrnochen (llI}. 13. "I! .. ~()(J(l, lIeft~. 

9 V~L dieSki1.1'I! der Erleblllimunllr pm ~;ode dew 
1. T~illl: Super HTI. MtdienlorllChull«: I\'~dr" 
14'(/I('PI 20(12. Freiltit Will Medien im IIUliitjli­
dien Erleben von I\indl'rn Rn, [)ioonuy rt'rn~ 
hcn GmbH & Co. KC 

10 Vri. B):.'/ B~llllAlII ~.II_: Sw.lKJlilf<lt( \ ~l'IIrbt~· 

1 .. /V01 I 'I)~ F~r'..tM_" In llUW;nlll"," 
Frnl1iu,ot~ • • Iiould I ; t'erMdl~/luren in Han· 
dl'ln \'011 Kindern. Band 2: B,t . ymlNl1i$;he Ver­
IIrbell"IIJC im H.ndlunl!lftllilllmml."hanr. Fort. 
la.fl'!lUe Iloobnd1tU1ljI<!1I während ti'll'l: Schul· 
unterrith"'pro~kt ... K_I I~; ß.:.' RAu t· 
WoIII (2'>01); Aknzrut'T "~lrflfn. Em Se,deit. 
buch rur Ellern. l\IiillCnen; lkuwcher Tudwn· 
"""b Vem,. 2. Teil 

fIIf. Or ae. Bxtn.ll •• JItb. 1943. iSt liXbcIIuIItIIItf & 

~~ \IId ~.,,"" '" Ge! UiIi­.......... 
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